
Die Kugel sieht aus wie eine ganz nor-
male Kugel aus Glas. Als Jens an ihr
reibt, wird ihm plötzlich schlecht. Sekun-
den später erst sieht der zehnjährige Jun-
ge wieder klar, und findet sich schlagar-
tig in einer anderen Welt wieder. Das Rei-
henhaus seiner Eltern ist verschwunden,
die Straße, die Familie, das ganze alte Le-
ben. Jens ist im Mittelalter gelandet, kein
Tor in der Zeit hat ihn dorthin geführt,
sondern eine magische Kugel. Das erste
Lebewesen, auf das er trifft, ist ein Rabe,
der vor ihm her flattert und ihn auf einen
bestimmten Weg zu locken scheint.
Schnell taucht das weitere Personal die-
ser fremden Umgebung auf: Wölfe und
Elfen, Magier und Ritter, seltsame
Gaukler und Königinnen, und natürlich
– wir befinden uns in einer Fantasy-Ge-
schichte – gibt es die Guten und die Bö-
sen.

Gabriele Beyerlein erzählt in ihrem Ju-
gendroman „Der schwarze Mond“ von ei-
nem Jungen, der seine gewohnte Welt auf
magische Art verlässt und im neuen Da-
sein plötzlich Abenteuer erlebt, von de-
nen er höchstens geträumt hatte. Denn er
ist offenbar der auserwählte Retter, auf
den ein von einem finsteren Herzog und
einem fiesen Magier unterdrücktes Volk
gewartet hat. Die bösen Herrscher rau-
ben Jahr für Jahr Jungen und formen sie
mittels Zauber zu gewaltbereiten schwar-
zen Rittern. Die dunkle Armee des Her-
zogs wird immer größer und mit ihr das
Leid des Volks.

Jens, der dem Sohn der verstoßenen
Königin wie ein Zwillingsbruder gleicht,
soll eine alte Prophezeiung einer Seherin
erfüllen. Mit der Hilfe eines Knaben aus
einer anderen Welt, zweier kleiner Mäd-
chen aus dem Königshaus und dreier Hel-
den werde eines Tages die Gewaltherr-
schaft enden, so die Botschaft.

Jens weiß nicht, wie er diese Aufgabe
lösen soll, doch er spürt, dass er seinen
Job in der phantastischen Welt erledigen
muss. Vieles deutet tatsächlich auf ihn
als den Auserwählten, es gibt verblüffen-
de Parallelen. Der Unterschlupf der Kö-
nigin steht an der Stelle, an der auch das
Elternhaus in seinem bisherigen Leben
stand, die beiden Zwillingsmädchen, die

der Königin geraubt wurden, erinnern
ihn an seine beiden jüngeren Zwillings-
schwestern. Doch Jens wird nicht nur
überrumpelt, er wird, und das spürt er
von Anfang an, aus seinem Abenteuer
viel mitnehmen für sein echtes Leben im
21. Jahrhundert. Dort ist er nicht glück-
lich, weil er umziehen musste und weit
weg von seinen alten Freunden erst mal
neue Kontakte knüpfen muss.

Gabriele Beyerlein treibt ihren Prota-
gonisten durch verwunschene Wälder,
lässt ihn durch stacheliges Brombeerdi-
ckicht gehen, auf eigenwillige, aber lie-
benswerte Gefährten treffen und sogar
Wände und Mauern durchschreiten. Am
Ende kann er sich dem Bann des mächti-
gen Magiers widersetzen. Oft ist seine
Mission knapp davor zu scheitern, doch
gerade eine Eigenschaft, die sein Vater
ihm immer vorgeworfen hat, dass er
nämlich zu weich sei, hilft ihm in der
Zauberwelt. Tränen des Mitgefühls la-
den seine Zauberkugel mit Kraft auf
und der Kampf gegen das Böse gelingt.
Beyerlein gesteht ihrem Helden, trotz
der phantastischen Handlung zu, dass
er zur Rettung der Königin auch ganz ba-
nales Schulwissen einsetzen darf. Als
sich nämlich der Mond vor die Sonne
schiebt, und die bösen Ritter verwirrt
werden, weil sie denken, die Welt würde
aufgefressen von einer dunklen Macht,
begreift Jens, dass es sich um eine Mond-
finsternis handelt. Der schwarze Mond
ist der Wendepunkt im Kampf gegen die
Bösen.  HUBERT FILSER
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